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Kırchentag al evangelische

Vom bıs Junı 1983 MS wıeder "Deutscher vange-
1L1ischer Kirchentag", dıesmal 1°n Hannover.
Wıe 1 Hamburg 1981 werden auch diıesmal wlieder vıele
Jugendliche, vor em Schüler und Schülerinnen, ommen.
SO hat dıeses reignis auch viele Beziehungen eli-
gionsunterricht. Wie gehen W1LTr darauf eın ES geht bei
der Erörterung dieses emas He Znu die 5Sachthe-
MEeN, w1lıe sS1ı 1 Vorbereitungsheften und -Düchern entfal-
Tet werden, daß ıer reıches 1ldaktisches Materıal
entsteht, das Lehrer siıch OH ec zunutze machen.
S geht vıelmenr auch den Kirchentag selbst als Be-
STan:  eil evangelischer Frömmigkeit, evangelischer SpPp1l-
rıtualıta

ıler Mı das Stichwort "Wallfahrt" eın. LIST u

e1n ıement atholischer Frömmigkeit esonders eindruück-
133en UÜRS Frernsehbilder au en oder anderer el 1-
gionen”? Meiıine These Lautet: Kirchentag 1T evangelische
, Deshalb SICH; Geschıcht und ruk-
GT der rt auch einmal au den Kiırchentag De-
zıehen.

Die TT TT Pilgerschafit. S1ie 15 wanderung
eınem eiligen OC mögen S1L1e nun Jerus  em, Rom oder

heißen Sıe galt als verdienstliches erk ı1mm%
den VO  } den Reformatoren ec kritisierten Ver-

1l1enstchar  ter und den Aberglauben eliquıien nın-
WE bleibt och der Wweg m dıe Fremde, der Aufbruch
a Gemeinschaft, die AÄAnstrengung des eges, das est und
A e eıer Z el In se1ıner SC I "An den Chrıst-
1Li1chen del utscher Natıon ScChrieb Luther och  ° " Z7um



ZWwO  en SOM M arn alle allfahrten nach Kom abschaffen
oder nıemanden au eigener ust oder er wallfahren

lassen, würde denn CS VO seıinem Pfarrer, seiner
oder seınem berherrn anerkannt, da{i}3 genügende

und re  HC Ursache abe Das SaRec ıcn RNA:C  » e;i l
allfahrten etLiwas chlechtes ware, sondern eini sS1ıe
dıeser Zeit bel geraten." Martin Luther, Ausgewählte
chriften, Ta KL 1982, 194 SEA
Luther kritısiert den Mißbrauch VO  x eld fÜür sOöolche Re1li-

SE 94 das dann beı der Versorgung der Familıe e
ec den elü  ezwang aufi, polemisiert dıe rO-
miısche Kırche i%“#emand A M die FÜ  ige allgemeine
Straße göttlicher Gebote wandeln; jedermann Mac SsSich
selbst ecue Wege und Gelübde, als Gottes ebo-
te alle vollbracht." Eın anderes dagegen
ennt enn er's aber au  n UÜsSt. tat, Lander und
Stadte estehen, Mag ihm seınen Willen JLassen. "

Kiırchentag ıst W DYUGC Z emeınde auf DZeT T eınem.
anderen Ort ET 1st nterwegs-Gemeinde, SC Ta  H Orts-

gemeinde. Luther sicher ec  9 den ag
aber WLrerınnern, die ltagsstraße der Gebote,

düuürfen est un! eıer MULG VeErgeSSenN, als zeichenhaft
erlebte efreiung oder auch Nu bessere Tkenntniıs des-

SsSen, Was un S0oONSs sprachlos mMaCcC und entiremde TNS

Käsemanns Stichwort anderndes Gottesvolk" VTaße K1lır-

chentag denken. nnerna. des Kirchentages spiege SC
1les och einmal ab Wer dıe twicklung verfolgt, kannn

feststellen, dal der Kirchentag SsicNn VON der großen
igiösen Mustermesse, auch den der Oglichkeiten
Han entwickelt, vıiıelen Kirchentagen 1l1M Kirchentag.

S eınen Lag g  I  } er  er Zei, der Denken
und eten, ssen und Hören, prechen und chweigen, L —

tigkeit und uhe verbındet Fest un Feıer SC dann
A U  H ankenwerk und Rahmen, WwW1ıe ıturgie auch



oft gegenüber der Predigt aufgefaß Wird, sondern eine

ganzheitliche mensıon gemeinsamen Lebens.

Als esonderes eispie se1 der "Lateinamerikanische

reuzweg" herausgegriffen. reuzwege entstanden 1ST0-
riısch VO  e den reuzzügen ner Lese wiederum eıne

onsequenz der allfahrten Da dıe reuzzüge für uns

eu eın SCNON LM sa verfehltes nternehmen m iıß-

angen, wurde schon frü. ach geis  cher Pilgerfahrt 1m

Allıtag «gesucht. Sein Teu2z aufzunehmen, esus LM -

Tag folgen, das Wa der gute Sınn solcher tatigen Be-

rachtung der Kreuzwegstatlionen. Daß daraus eu eine
ökumenische 1S geworden DSCr die Leiden und ofinung
der geringgten er esu vergegenwärtigt, 15 Au  H

s  en und Festen", Günter bbrechts OTrtTt-begrüßen.
spie aufzugreifen, ZUSamMMeEN, Trauerarbei und

Erfahrung VON Freude

Freude 18% dıe Grunderfahrung gelungener es und ET'-

ahrungen Freude OmMmt Hnm der protestantischen eolo-

gie SC  ec weg die großen Lexika behandeln sS1ı H®  9
sie scheint sich abgesehen VON exegetischen Befunden
VO  a selbst verstehen. Sie are ber bedenken iın

ıNrem nterschied etwa Vergnügen, Unterhaltung, UST
un W eu sagt S  q OLT tiefstapelnd UFr "Spaß",
wWEe M an ohl eigentlic Freude meın "Religionsunter-
Pa soll Spaß machen", höre ich 1MMer wiıeder als elit-
orme Das soll och gewi heißen, daß WLr paß-
macher werden sollen, eher schon, daß W1LEr Spaß verstehen

aber De-sollten. Freude SC  ıe den TNs N aus,
ahrtı ihn VOL) CAWermut. 7wischen CAhwWermu und Leicht-

S1NnNn gelingt Freude als selbstlose ereicherung der See-

le,. Im utherjahr sollte Au  — VON der reiheit,

finden.
sondern auch der Freude eines Tistenmenschen etLwas



1ıles kann e u  H— au dem Kirchentag geschehen, da
sich Kirche tagtäglich ereignen kannn ber Sınn nat

auch, e1nma. aus dem Gewohnten herauszukommen, "Junge
Mannscha und GQa e AlGen miteinander" (Jer 24295 Weg-
ereitung un Einzugserfahrungen machen (Bonhoeffer),
dıe allfahrtspsalmen ne  e uchstabiıeren oder ı0l FOTM

e6T[|'* L1ıeder sıngen, Freude ennenzulernen, dıe
Trauerarbei eıiunsc  ıe "Bejahen, daß e 1s
hat Paul A e dıe Grunderfahrung des aubens g—
NAannt. Bejahung A STE das Grundmotiv Jjedes Festes ST

gut, wWe Ma das VO  w eınem S1Lcheren Ört aus

1LSTa sondern das Ja unterwegs, das G1LO75I..a .7 Mı und
unter dem yrie, dıe Bewegung Z Begegnung GLauben
M aCcC mMO HAT den Friıeden

ewiß, Gefahren wallfahrten S Vermarktung, eraußer-
lichung, Massensuggestion. ber der Miıßbrauch ebt den

guten Brauch auf, dessen, Wa  MNn W1Fr.  AueS gebraucht
ird Zeig M1r den nachsten SCHTRITX Z U eben, L1ıe-

Z Freude GOttes Jawort MG ıu  Hben un Z oben,
kirchentäglich!


